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Daher spricht auch nichts dagegen, den Schulbesuch am 
%erufskolleg vor allem im 5ahmen einer Dualen �oder voll-
zeitschulischen) Ausbildung zu absolvieren. Die höheren 
$bschl�sse ergeben sich dann fast von allein.

,n vielen nicht-deutschsprachigen /lndern werden wir 
f�r das Duale S\stem beneidet, zu 5echt. M�ssen bei uns 
in Deutschland durchaus vorhandene prekäre Beschäfti-
gungsverhlltnisse �in die die Sch�ler
innen angeblich durch 
die 3$ gen|tigt werden� daf�r herhalten, dieses insgesamt 
zu diskreditieren" 1at�rlich produziert unser Schul- und 
%ildungss\stem keine gleichml�ig guten &hancen f�r alle, 
soziale Benachteiligungen werden leider stark reproduziert 
und weitergegeben. Das sehen wir unter &orona-%edingungen 

ja nun noch genauer. Aber man kann den Blick ja auch 
richten auf diejenigen, die nach / während einer Karriere 
im Handwerk auch noch ein Studium beginnen. Gut, dass 
unser %ildungs- und %eschlftigungss\stem an der Stelle 
keine Sackgasse ist. 

Ist es also wirklich so daneben, individuell oder auch insti-
tutionell dem )achkrlftemangel entgegen- und einer Tualitativ 
guten Dualen Ausbildung zuzuarbeiten? Muss wirklich jede/r 
junge Mensch vor allem erst einmal eine Hochschulreife 
erwerben" 15:-$rbeitsminister Karl--osef /aumann hat 
KAoA nicht persönlich eingestielt, aber er könnte vielleicht 
in einem Beratungsgespräch vermitteln, was man mit einem 
Hauptschulabschluss alles erreichen kann.
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Generalisierungen, Idealisierung, die Berufung auf Zi-
tate der alten Griechen oder des deutschen Idealismus und 
deren ,nterpreten besagen nichts �ber die %edeutung und 
eine eventuelle Wirkung des deutschsprachigen Theaters 
f�r Demokratie und 3olitik im ��. -ahrhundert. Man sollte 
nicht die Augen vor dessen vielfältiger Wirklichkeit in der 
Gegenwart zwischen Bregenz und Schwerin, Aachen und 
G|rlitz verschlie�en und in St�cke und in deren ,nszenierung 
alles Mögliche hineininterpretieren oder Zusammenhänge 
eifrig behaupten, wor�ber im �brigen $utorinnen und $u-
toren, Dramaturginnen und Dramaturgen, Regisseurinnen 
und Regisseuren oder Rezensentinnen und Rezensenten nur 
schmunzeln w�rden. Selbstverstlndlich sollten Sch�lerin-
nen und Sch�ler aller Schulgattungen 7heaterauff�hrungen 
besuchen. Und Lehrerinnen und Lehrer der jeweils primär 
zuständigen Fächer sollten vor und nach einem Besuch mit 
ihren Sch�lerinnen und Sch�lern gr�ndlich �ber das St�ck 
und die $uff�hrung sprechen und dazu soweit m|glich ein 
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Die Realität ist anders
 

Eine Replik auf „Aber gehn Sie ins Theater“ von Ingo Juchler in Politisches Lernen 1-2|2020, 
S. 32 ff.

Mitglied des Regieteams oder die zuständigen Theaterpäd-
agoginnen und Theaterpädagogen einladen. Doch nur selten 
wird angesichts der Spielpllne dabei �ber die Darstellung 
von Themen wie Staat und Gesellschaft, Krieg und Frieden, 
+errschaft und :irtschaft in der Gegenwart ausf�hrlich und 
gr�ndlich gesprochen werden k|nnen. 1un geht ,ngo -uchler 
�ber diese pldagogisch m|gliche und eventuell gebotene %e-
trachtung und Analyse von Theaterproduktionen noch hinaus 
und behauptet als „bescheidenen Anspruch“, dass das Theater 
ÅMenschen einen 5aum �bietet�, wo sie gemeinsam neue 
(indr�cke und 3erspektiven �ber gesellschaftlich-politisch 
relevante Gegenstände erleben können, der ihnen die Gele-
genheit des $ustauschs, der Diskussion dar�ber mit anderen 
eröffnet und der ihnen nicht zuletzt ermöglicht, individuell 
die im Theaterraum dargestellten Handlungen mit ihren je-
weiligen politischen Implikationen zu beurteilen“. Anspruch, 
Eröffnung, Ermöglichung – die Realität ist anders. Das kann 
Mede�r 7heaterbesucherin und -besucher konstatieren. 
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